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Li nunc Reges intelligite, erudimini, qui judicatis terram:
Servite Domino in timore, exultate ei cum tremore: ap-
prehendite diſciplinam.

 o—

MDtun denn ihr Konige verſtehets wohl, laßet euch unter—
weiſen, die ihr Richter ſeyd auf Erden: Dienet dei
HERRM in Furcht, frolocket ihm mit Zittern, nehmet
die Zuchtigung an. Pſalmo 2, v. 10. u. 2.
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der Geiſt DTTES ihnen zuruffen mußte: Et nunc Röges in-
telligite, erudimini, qui judicatis terran. Mun denn ihr
Konige verſtehets wohl, laſſet euch unterweiſen, die ihr
Richter ſeyd auf Erden: dienet dem HERRN in Furrcht,
frolocket ihm mit Zittern, nehmet die Zuchtigung an.

O GOTT! unſre Unachtſamkeit in allen Standew, iſt ſo
groß, daß obwohl wir unſre Verbindlichkeiten wiſſen, ihnen den—

naoch nicht nachdenken; auf dieſelben uns nicht legen; noch in ih—
nen uns grundlich unterweiſen laſſen; darum ſie auch ſo verabſau

men, als waren ſie uns unbekutint.
Du aber, o GOTT unſers Heils! willſt alle ſelig machen,

auch die Großten und Machtigſten. HEVS potentes non abji-
cit, cum jpſe.potens ſit. Joh. 6. Y.S. GOTT verwirft

die Machtjgen nicht, weiltr gurch ſeibſt mäthtig iſt.
Um dieſe deine liebreichen Abſichten zirerrejchen /erivelkeſt dnr von
Zeit zu Zeit erhabene Seelen auf den Thronen: Belebeſt fie mit
deinem Geiſte,„der: ihr Betragen: zur Erinnerung und Unter
weiſung machet: wie die Weltgroßen, dir, o HEgRR aller
Herren! dienen,gdich furchten, deinen Anordnungen unterwor—

fen ſeyn ſollen. J JSie errathen ſchon, meine Herren, wen 'ich hier verſtehe.

Die Weiland Allerdurchl. Großmachtigſte,
Vortreflichtte. MARIA JOSEPIIA
Konigin in Pohlen, Churfurſtinn zu Sach
ſengebohrne Erzherzogin in Oeſterreich,
unſre huldreicheſte Landesmutter weiche wir heu
te, beyidieſer Traueraudacht, mit kindlicher Zartlichteit bewei

nen;
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nen: und fur Jhre ewige Ruhe an dieſer geheiligten State
BGOTT Opfer bringen.

Als eine heilige Prinzeßinn (ſo nennete Paulus die erſten
frommen Chriſten: Epheſ.1. phülip. und ſo bin ich berech
tiget, dieſe gekronte Chriſtinn, das Vormuſter der Frommig
keit, letzterer Zeiten, zu nenüen) Als eine heilige Prinzeßinn,
ſage ich, hielt fie es fur eine der vornehmſten Pflichten, uber
das Geſetz GOTTes ihre Betrachtungen anzuſtellen, und haupt—

ſachlich uber den angezogenen Spruch: Et nune Keges iutelligi-
te, ernflimini, quii judicatis terram. Nun denn ihr Roni
ge verſtehets wohl; aſſet yuch unterweiſen, die ihr Rich
ter ſeyd auf Erden. Der Vater des Lichts.entdeckete Jhr in
demſelben drey Gegenſtande, welthe Furſten und Weltgroße

wor Augen habemmuſſen: er helehrete Sie auch, wie ſie ſich in
Anſechung ſolchtr zu  vtrlralten huttzn. Ein: Gegenſtand iſt ither
ſie 3 der. andre unten ihnen. ider vuitterin/ ihnen. lieber ſie, ar
der große GOTT gol·dtn nniae ulnd Furſten habent; dan11

iſie es ſirdr untel hnen vjeatetr, worüber ſie: herrſchen ?ſ in
ihnen ſng ihte veidenſchatten, mit denen ſie, gleich andern
Menſchen, behaftet ſind.“ Jn Anſehung GOttes, find Futſien
ünd Weltgtoße verpflichter/iauth in den hochſten Ehren, ihm in
Furcht zu dientn: Serrite Domino in tinore. Jn Anfrehung
ves ünterworfenen Volkes., muſſen ſie ihre Glucksguter mit Zit—
itetn gebrauchen; als Landsvater, ſie. zur Begluckung und Er

ü rreu na iher Unterthanen anwenden. Exultate ei cum tremu
etk.: Srolecket ihm. mit Zittern.  Jn Anſehung ihrer ſelliſten,
ſind ſie gehalten, hre Leidenſchaften zu uberwinden; vor.allen,
die, ſich einpörende Alngedult. in widrigen Begebenheiten; ſind
den Verhangniuen GOTTes ſich ganz gelaſfen zu unterwerfen.

Na
Apprehendite diſciplinam. Nehmet die Zuchtigung an.

Wottliche Wahrheiten? Dirgoniginn war ven euch ganz
tlich uberzeuget3 Sit nahin etich an:nund vichtete nach ech
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benslang Jhr Betragen. Ja in dieſer Wiſfenſchaft der Heiligen,
hat dieſe frommeſte Prinzeßinn einen ſorhohen Grad der Boll—

kommienheit erreichet, daß Sie aus einer Schulerinn der ewigen
Weisheit, zur Lehrmeiſterinn aller chriſtlichen Fuürſten geworden
iſt. Wie der Apoſtel voin unſchuldigen Abel ſpricht: Hebr. n. v.4.

Delunctus adhue loquitur. So muß mnan dem erbaulichen Le—
benswandel der hochſtſeliaen Koniginn zugeſtehen, daß er auch
nach dem Tode nachdrucklich rede. Aus ihrer Grufte, beſſer,
aus den ewigen Hütten, erſchallet die Stimme Jhres Betra—
gens, und rufft allen Monarchen und Weltgroßen, zu. Et
nunc Reges intelligire, erudimini, quijudicatis terram.
Nunn denn ihr Konige verſtehets wöhl; laſſet euch unter
weiſen, die ihr Richter ſeyd auf Erden.

Wir wellen init ſtiler Aufierkſainkeit vernehnien, wie
die Allerdurchlauchtigſte, Großmachtigſte, Unvergleichlich—

ſte ARIAJOIPFHA Sduiginnin Pohten  Chut-
turſtinn zu Sachſen init Jhrem Lebenswandel, alle Furſten
und Große belehre: daß ſie in den Ehren GOTT in eurcht die
nen. Servite Domino in timerg: iin dem Glucke daß Volf beglu
cken, und erfreuen, exultate ei, guĩr preinore, und in den, ih
nen zuſtoſſenden Unglucksfallen, die wottlichen Verhangniſſe
heldenmuthig annehmen müſſen. Apprehenaite diſciplinam.
Nehmet die Zuchtigung an. Wir werdeñ Sie ſehen: ün den
hochſten Ehren als. die Gottsfurchtigſte Dienerinu des Aller
hochſten: Jn denn großten Glucke, als die liebreicheſte Lan—
desmutter, zur Freude und Glucke ihres Volkes. Jn den Ver—
hangniſſen GOTTes, als die großmuthigſte Ehriſtlichſte Heſ
dinn.

ii..Jch furchte nicht, mit dem Lobe der Koniginn „meine Lefi.

zen zu entweihen, die ich noch heut fur Jhre ewige Ruhe, jn
tt dem
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dem Blute des Lammes getunket habe. Jch gedenke ſie zu heili
gen, wenn ich, o großer GOTT! deine Barmherzigkeit und
Gnade an Jhr preiſen werde: und da ich eben derſelben benothi—
get bin zu dieſer Stunde, flehe ich dich darum inſtandig an, auf
daß meine Rede gereiche zu deiner großeren Ehre.

Erſter Theil.GoTrT, in deſſen Handen aller unſer Schichal iſt, hat—

die Allerdurchlauchtigſte, Großmachtigſte MARIA
70EPIIA auf die hochſte Stuffe der irdiſchen Ehre und8

Hoheit geſtellet. Er hat ſie mit dreyfacher Krone verherrli—
chet.  Die. erſte Krone war des Herkomnmens. Als die
alteſte Tochter glorreichen Andenkens Jolephi des romiſchen
Kaiſers und Wilhelinine Amaliæ, gebohrner Priuzeßinr vdit
Braunſchweig: Luneburgk blantio vere uſtiSie im Jahrider gnag
denreichen Geburt des Sohnes Gottes 69. den g. Decemberz
der Welt, gleich der Sonne.  mit Strahlen und Glanze gekronet
aufgegangen; entſproſſen aus dem Hauſe, das verſchiedene gro
nen zugleich tragt; von langen Zeiken her, das ganze Europa-
mit Kaiſern, Konigen, und  Koniginnen verſorget; und unter
ſeinen vornehmſten Erbgutern die Frommigkeit und Gottes—
furcht zahlet. S dDa dieſes Durchlauchtigſte Kind zu Wien in der Futcht2

GOTTes erzogen wurde, die ſie un ganzen Leben degleitet hatul

beſtimmte Jhr der OERR den koniglichen EhurPrinzor!int

Sachſen, FRIDRICI AUGOST. Er ruiſtite
Jhn mit den Gurtel der Wahrheit, Panzer der Gerech-
tigkrit, Schilde des Glaubens, und Helme des Heiles aus.
Ephel. 6. Mit gottlicher Hand zündetr or auf den Altaren Jhter.
Herzen, ein gkgenſeitiges Feuer der Liebe an, das er, dutch dab!

Sa—
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Sacrament der Ehe, heiligte im Jahrn ſeinvr Verniahlung mit

umſrer Natur 1719.  cMARIAJIOSEPHA wat ſhon Shrem ERI-.
DRICH AUG T an ſtatt einer Kronen.  denn
ein fleißiges Weib iſt ihrem Maune eine Krone Prov. 12.
V. 4. Nulier diligens coronacviro ſus.  Donnoch der Konig al
ltx Konige bereitete Beyden die zweyte Krone; und ſie war die,
unſtres Reiches.

Gottliche Vorſorge uber Pohlen! Du machteſt den einhel
iniſchen Streitigkeiten und dem blutigen Burgerkriege ein er
wunſchtes Ende, durch die freye Wahl des FriedensFurſten

AUGUSTIIII. aum Sonige, und MARIM.
JOSH  gur oniginn: Du ſalbteſt Sie dufth dein in
Geſalbten zu geheiligten Majeſtaten, und ſetzeleſt Jhüen die Kron

ne von Pohlen auf, im Jahrr des Reiches Chriſturds4.  Was
fur eine herrliche Ktone, die Krone eines freyen Reichss, wp. die

Konige nicht ſo viel uber die Leiber und Guter, wie uber die Her
zen und; Gemuther herrfſchen ke uares nDie zeitliche Erhohung der Kbniginn warrnicht vollkomnimn

geweſen, wenn Jhr GTT auch  nicht die dritit rone nufgeſe:
zet hatte, und es iſt die Krone der Nachkommen. Der Ehltern
ihre Krone nach der Auſſage  deg Weiſeſten: ſinð Kinder
ujnd Kindskinder. Pran ag. vrs6. Cororts demum illi:dorun
Große Krone der Koniginn: Sit zahlete beh vehen fünf Prinzen
und ſechs Prinzeßinnen. Aus dieſen haben ſchon, Soine Künngt.
Hoheit der Erb orinz, imd zwa vermahlett Prinzeßinnen den Che
ſegen, von Jhrer Aurrdurchlauchtigſten Mutter, grerbet.  g
RiA AMAILIA: Kvnigin bthder orcjlien, traägt ſchon die Krouer
MARiA. ANNA Churfurſtin pon Pahern, iſt dee Cron ibreg

Eandes,
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Landes, und MARIE JosEPEIÆ Dauphinin iſt die Krone
von Frankreich beſtimmet; auf alle andre Konigl. Hoheiten
warten verſchiedne Kronen von Europa.

Wahrlich o HERR! Dur haſt deine Dienerinn und unſre
Beherrſcherim MARIAJOSEPHA mit Herrlich-
keit und Ehre gekronet. Pſal. 8, v. 6. Eloria honore co-
ronaſti eim Domime. Jn Jhrem Herkommen haſt du Jhr eine
Kaiſerliche, in Jhrem Eheſtande, eine Konigliche, in Jh
ren Nachtommen eine Ehren-Krone aufgeſetzet.
Auuf dieſer hochſten Stuſfe der irdiſchen Ehre und Erho

hung, haben ſie/ meine Herren, die Koniginn geſehen, Dieſelbe

geehret, bewundert, ja faſt beneidet Allein wenn wir als Chri
ſten, beym Glaubenslichte, die Sache betrachten, muß uns
die Koniginnn ehri?beibunbeuns und! nncherfernswurdiger vor
kommen daß Sicr. aerwuſt: habe mjt dem vochſten Stande die
Gottesfürcht zui verknunnen; dein  Eslidn zu dienen, iwie

K

ſtra

nür einer aus dem Poltke ihim Jjrnen inag; daß Sie nur die
ronen von der Hun GHTTezt genvininen, um .ſie, init ſich

ſelbſten, wie jene vier und awanzia Jelteſten, Apoc. J, v. io.
vor den Thron der hochſten Maieſtat zu werfen, und dadurch
Wiltgroße zu lehren, wie fie ſih gegen GOT zu verhalten
haben. Seryite Domino jn tirnre. Dienet dem HERRN.
in Furcht.

Nun, meine Zuhoörer, waren wir bendthiget eines hohe

ren Lichtes, um, bis in das Innerſte des Herzens unſerer Gotts—
furchtigſten Koniginn einzüſehen.“ Das Hetz iſt die Quelle ei
nes reinen Gottesdienſtes, und einer ungehauchelten Andacht.
Allein wie dies konigliche Herz Lebenslang in der Hand GOTTes
war: Prov. ai, v. 1. Cby Regis in nanii Domini, ſo wird es noch
in derſelben beſchloſſen gehaltennenhis auf jenen Tag, an. wel

J B chem
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chem GOTT ans Licht wird bringen, was in der Finſter—
niß verborgen iſt, und die Rathſchlage der Herzen offen
baren. 1Cor 4 vc GSs ſolt uns jetzt genug ſern nich dn

1 J ceauſſerlichen Handlungen, von der inneren Beſchaffenheit des
Herzens un Guten zu urtheilen.

Hier beruffe ich mich, meine Herren, die ſie das Gluck
hatten die Koniginn naher zu kennen, auf ihr eigenes Zeugnis.
Dieles iſt mir ſo vortheilhaft, daß ich nur zu beſorgen habe, von
Jhrer Gottesfurcht und Andachtnicht zu wenig zu ſagen. Sa
gen ſte uns, ob nicht Jhr Gottesdienit, alle Eigenſchaſten
hatte, desienigen,, der GODim Geiſte, und in der
Wahrheit anbatan  Joannatn dt 2
War epniht. nag tfr gerdliung den Avoſfa gernunftig

I

und wohl eüligenichtft  noni..2. jV.ic nata rngngblequinn,
Zog Gie jeinals die iwillkuhllthen Andehtsliiungen. enen von,
der Kirche angeordneten,wvor?  Dlr Errulluna ves vebots,
uchte Sie das ifevwiſlige gij, wie eine Zugabe. Sje veobaehtete
qewiſſe Stunden inn. iun Jiffegele iit. ↄethen., Betrachten,
Gewiſſensforfthungen und aeiunun. Bücnerleſting. zubrachte.

S
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vrrry üe

ren, mehr durch Beyſpiele, als Verordnungen: ſo, daß man.
Zü einer ſo.regelmatzigen Andatht hieu. Bie aue die un Sie wa

Jhren Paltaſt, wie Paulus ber erſten Chriſten ihre Wohnun.
gen, eine Hauskirche nennen konnte:: Rom. a6, v.  Dome.-.

ſticam Eccleſiam. d  i! 3— l ü
gzin z J 4 Wie vernunftig und egelinaßig. ſo Linfaltig und ehrere.

bietig war Jhr Gottesdienſt.  Wenn. Jhr. Aufenthalt an einein;
Orte zuließ, war Jbre erſte. Beſchaftigung, eine Kirche nach:
der andern zu heſuchen.  Alsbald Sie. in das. Haus GOttes kam,
verggß Gie, daß Sit eine. Koniginn urth  Diz Aleaieſtat GHtun

tes
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tes bey unſern heiligſten Geheimniſſen nahm Sie alſo ein, daß
Sie vor ſeinem Antlitze, auf Jhren Knien, wie erſtarret lag.
Sind ſie wohl, meine Herren, jemals gewahr worden, daß die
Koniginn durch einen vorwitzigen Blick, ein unnothiges Wort,
eine ungeduldige Bewegung, es ware zu harter Winters- oder
brennender Sommerszeit, ſich im Gebethe zerſtreuet hatte?

Sie trat oſters zum Tiſche des FERRN, nicht aus Ge—
wohnheit, ſondern wahrer Andacht. Die Gemeinſchaft mit
dem Leibe und Blute JESll Chriſti, verminderte nicht Jhre
Ehrfurcht, und das heilige Zittern.

Mit was fur einer Ehrebietigkeit horete Sie nicht da
Wort GOTTes an? Jn der Einfalt Jhres Herzens war Sie
ſchon zufrieden, wenn nur JESUS Chriſtus gevrediget wur
de. Jn den heiligen Reden ſuchte, undunerkte Sie Jhre Fehler,
vergab aber dem geiſtlichen Redner die ſeinngen. Da Sie durch
Jhre hohe Gegenwart, ſowohl: dym ZGorte GOTTes. als auch
unſrem Amte eine Ehre muchte, wheſchaunte Sie  den ulrertr iebe

nen Hochmuth derer,. welche fich einbilden, als waren fie zu
groß, daß ſie einem Diener GOttes Gehor gäben, der ihnen
den Willen des Allethochſten gukundiget.

G.“Wenſchliche Abfiehten). die ihr euch ſo gar in vieler ihre: An
dacht einſchleichet, wie weit waret ihr nicht von den geiſtlichen
Aiebungen unſrer frommeſten Koniginn entfernet? Jhr Gottes

c.J,dienſt wie vernuinftig und rinfaltig ſo war er auch rein.Religis munda de inunaerdata hrt Ahſichten in der An

dacht waren/ drii flichten,uls einer ·chriſttichen Monarchinn
machzuleben, undð ervauliche Behſpviele zur Nachfolge zu geben.
Sie wuſte von demn Gebote  JESlChriſti, Aath. 5, v. x6.
daß unſer Licht der Frommigteit. den Menſchen ſcheinen
muſſe, datiit der hinimiliſche Väter dadurch verherrli—
chet werde. Sie wuſte duch. eůß diefer Betchl ſonderlich die

Bzr Großen



Großen angehe: derer Beyſpiele, wegen ihres hohen Anſehens,
nachdrucklicher ſind, und, die um des Standes, zu dem ſie GOTT
erhoben, ſchuldig ſind, eifriger ſeine Ehre zu befordern.

Ja, meine Herren, die Weltgroßen müuſſen nicht nuür
GOTT dienen, ihn furchten, ſich ehrerbietig vor ſeiner hochſten
Majeſtat ſtellen; ſondern auch frommer, gottsfurchtiger und
andachtiger ſeyn, denn der gemeine Mann. Warum? Aus
Dankbarkeit. GOTT hatte ſie konnen laſſen gebohren werden
in der Dunkelheit, und in den

Vvr vigrein vrſchentet werden, ſind ja vorandren auch verpflichtet, durch ihre Gottesfurcht dankbarer ſich
zu zeigen. Dazu, intine Zuhorer, ſind die Weltaroßen in der
Mitte der Ehren, Schatze und Ergetzlichkeiten, grozern Gefah—
ren des Heiles, und ofterern it ν. ν

n auns ponvervarer Gnade benothiget: folq—lich muſſen ſie ſich mehr, denn andre, dein Gebethe und Got—
tesdienſte ergeben; welches das einzige Mittel iſt, den gottlichen
Beyſtand zu erlangen.

Gir erkennen, meine Herren, ohne Zweiffel die Nothwen—
digkeit der Vornehmern gottsfurchtiger und andachtiger zu ſeyn.
Was liegt ihnen aber im Wege? Vielleicht iſts die Furcht, durch
eine inbrunſtige und erbauliche Andacht don W.. a

aνν. ν vrnduchloſen und Spot—tern Gelegenheit zu geben, ihren Gottesdienſt lacherlich und ver—
dachtig bey andern zu machen? Leere Furcht! Kinderſchrecken!
Werfen ſie nur einen Blick auf unſre hochſtſelige Koniginn.
War Sie nicht, meine Herren, ihrem Zeugniſſe nach, die gotts-

furch
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furchtigſte und andachtigſte Prinzeßinn? Wer hatte wohl Ur—
ſach, oder das Herz, dieſes zu mißbilligen? Jſt Jhr nicht der
Lob eigen, den die Schrift der Judith beyleget. Judith. 8. v. 8.
Timebat Dominum valde; nec erat, qui loqueretur de illa ver-
bum malum. Sie furchtete den HERRN ſehr; und nie
mand konnte von Jhr ein ubles Wort reden. Furchten ſie
nur den HERRN, furchten ſie ihn aber ſehr. Jhr Gottesdienſt
ſey vernunftig, einfaltig und erbaulich, wie der Koniginn Jhrer
war;z ſo werden ſie von den Spottern und Tadlern nichts zu
furchten, oder zu befahren haben Eine wahre Andacht wird ſie
bey allen ehrwurdiger machen, denn ihre Ehrenſtellen ſelbſt.
Servite Domino in timore. Dienet dem HERRNin Furcht.

Weann ich, meine Herren, den Gottesdienſt, und die An
dacht unſerer frommeſten Koniginn erhebe; glauben Sie nicht,
als ware Sie ſo in Jhrem GOtte verliebet geweſenz daß Sie der
Pflichten, in Anſehung derer, ier welche Sie herrſchete, ver
geſſen hatte. Sie wuſte; was Sie GOTT, und Jhrem Nach
ſten ſchuldig war. Wie Sie ſich eine Ehre daraus machte, eine
Gottsfurchtige Dienerinn des Allerhochſten zu ſeyn; ſo ſchatzte
Gie es fich fur ein Gluck, eine liebreiche Landesmutter abzuge—
ben. Jn Jhrem Glucksſtande empfand Sie die ruhrendeſte
Freude, obſchon nicht ohne Zittern, daß Sie Jhren Unterwor—
ſenen nutzlich ſeyn konnte, ja ſie wirklich beglucket, und erfreuet
hatte. Dieſes Betragen der Allerdurchl. Großmachtigſten,

vortreflichſten Konigim A.ARIA JOSEPHA,
lehret abermal alle Weltaroßen, wie ſie ſich in Anſehung der
Niedrigen zu verhalten haben. Exultate ei cum tremore.
Frolocket ihm mit Zittern.

B 3 Anderer
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 Anderer; Theil.Es hatte der Apoſtel die Berbindlichkeiten aller Stande voll

Fommen innen: und lehrete, daß eine jegliche Seele den
Obrigkeiten unterworfen:und ihren Vorſtehern gehorſam
Jeyn muſſe. Rom. 13. i. Gmnis anima Poteſtatibus ſublimio-
ribus ſubdita ſit. Obedlite Eræpoſitis veſtris. Er ſetzte aber
nuch gleich zu, Heb. 13, v. 17. daß eine jede Obrigkeit, nicht
aus der Abſichte auf der Welt ſey, um nur ein Schauſpiel der
Große, Pracht, und Eitelkeit zu geben; ſondern daß ſie uber
Die, ihr unterworfenen Seelen wachen ſollen; welche GOTT
einſtens von ihren Handen fordern wird. Ibid. lpſi.enim per:
vigilant, quaſi rationem pro animabus veltris reddituri.
Denn ſie wachen, als die Rechnung geben werden fur eu
re Seelen. Die furſtliche Wurde, nach dem Ausſpruche deſſel
ven Apoſtels, iſt nicht. bloß eine Wurde, ffie iſt auch ein Dientt
zum beſten der Unterthanen. KRom. tz, v. g. Miniſter eſt DEl in
Bonuüm. Ein ODiener GOTDes zum Guten. Es ſind
Denn die Weltgroſſen Diener der. waterlichen Gutigkeit Gottesz
aind als ſolche  find ſle demWolte ſchuldig eint.vaterlicheLiebe. Die
ſe begrerft in ſich zweyStucke: eine ſprachigeLeutſeligkeit, und fret
gebige Gutthatigkeitz datnit das Volt durch die Leutſoligkeit er
freuetz und durch die Gutthatigkeit beglucket werde.

Wer verſtand fich wohl vollkommner, meine Herren, auf
dieſe Pflichten der Großen in Anſehung des Volkes, als
die Allerdurchlauchtigſte, Großmachtigſte Koniginn
MAlklA JOSEPHA. die wir jctzt, wie unſere lieb
reicheſte Landesinutter beweinen? Sie wußte aus gottlicher
Schrifte, daß die bloße Heiterkeit. eines koniglichen Geſichtes, das
Leben, und die Gluckſeligkert. der Bolker; und deſſelben freund—
liche Mine, fur die Unterthanen ſey eben das, was der Abend—

regen



—A—
regen den durren Feldern iſt. Prov. 16, v. i. In kilaritate vuk
tüs Regis vita: clementia ejus quaſi imber ſerotinus. Nach
dieſen Einſichten richtete die Koniginn Jhr Betragen ein. Sie
machte ſich zum unverbruchlichen Geſetze, geſprachig, freund
lich, und leutſelig, auch dem geringſten zu begegnen.

Sagen ſie uns, meine Herren, die ſie die Ehre hatten, der
Koniginn ſich zu zeigen; brauchte es wohl gewiſſe Augenblicke zu:
beobachten, und ſich muhſäm. zu erkundigen, wann es der Koni
ginn gelegen ware? Alle Stunden waren gleich, fur die, welche
ihr Anliegen vorlegen wollten. Hat wohl jemand zu furchten ge
habt, er wurde vielleicht zu ſolcher Zeit bey Jhr eintreffen, wo es
gefahrlich iſt mit der Muajeſtat zu iprechen?: Alle Zeit war ſo be
ſchaffen, wie ſich nur ein jeber ſelbſt' wunſchen konnte Sie gab
ja, ohne verdrußlich zu werden, ſelbſt den Unverſchamten Gehor
und ihre Weigerungen waxen mit gewiner Annehmlichkeit beglei
tet. Wem verſagte ſte jemahls ihren Beyſtand, wenn er nur in!

Jhrem Vermogen ſtund? nd boent. wunfchte Sie nicht alles das
Gutewas Sie ihnnt nicht erweiſen kunnter Jhre Reden waren:
weis und klug: aber allezeit. mit diner. holdſeligkeit gefalbet. Os ſu-
uim aperuitsapientiæ, æ lex Clementiæin linguaejus. Prov. 3,v. 26.
Jhren Mund rofnete Sir der Arisheit, und das Geſetz.
der Gutigkelt war auf Jhrer, Zunge. Dieſein kam Sie mitt
Jhrer Anrede zupor; jenem antwortete Sie auf das anſtandigi
ſtez gegen  einen jeden erwies Sie ſich holdſclig und gnadig.
Sie behielt nur von Jhrer Majeſtat ſo viel, als Jhr hochſter“
Stand unentbahrlich erſorderte; alles andre opferte Sie Jhrer:
ſprachigen Leutſeligkeit.auf. Mit einem. Worto:: die ſprathige.
Leutſeligkeit war das Geſetz, welches Sie heilig beobachtete. Lex.
Clementiæ ſub lingua ejus. Das Geſetz der Gut igkeit warr
auf Jhrer Zunge.. as fur eine ſchone Lehre. meine Herren,
furalle Weltgroße! Die Leutſeligkeit und Geſprachigkeitiſt der
angenehmſte Charatter. der  Großen  Die großten Furſten ſnd
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ſtets ſprachig geweſen. Ein ſchlechtes Weib von Theecna hat die
Erlaubnis gehabt, vor den Konig David zu treten, und ihre
hauslichen Verdrußlichkeiten vorzutragen. 2. Reg. 4. Was ko—
ſtet einem Herrn ein qutes Wort, ein licbliches Lacheln, ja ein
einziger anaenehmer Blick! Das Volk bezahlets ihm reichlich.
Dieſe, die ſonſt bey andren Kleinigkeiten ſind, empfangen von
ſeinem hohen Stande einen groſſen Werth. Wie ubel ſtehets
nicht einem begluckten Herrn an, verdrußlich und wunderlich zu
ſeyn? Wenn es, meine Zuhorer, erlaubet ſeyn konnte, unwil—
lig, ſo wohl andern, als ſich ſelbſten uberlaſtig zu ſeyn; ſo inuſte
man es jenen Ungluckſeligen zuſtehen, die von dem Hunger, der
Armuth, der Noth, den hauslichen Sorgen geplaget werden;
keinesweges aber den Begluckten, denen alles zulacht, und zum
Vergnuigen ſich anbiethet. Dennoch, o gerechter GOTT! es
iſt allzuwahr; daß der Verdruß, das Theil der Großen iſt; hin
gegen eine unſchuldige Freude und Heiterkeit bey dem Volke
ſich findet. Dicſes iſt ſchon eine vorlaufige Strafe der ubel
gebrauchten Gluckſeligkeit Die Votſehuna hat denn die
Koniginn erwecket, daß Sie durch Jhr freundliches Betragen die
Weltgroßen unterwieſe: wie ſie gegen den Niedrigen ſich leutſelig
und geſprachig zeigen ſolltenz aer auch dabey, wie gutthatig ſie
ſeyn muſſen: welches das zweyte Stuck iſt der vaterlichen Gutig
keit GOTTEs, derer ſie Diener auf Erden ſind. Minilter eſt
DEI in bonum. kom. 13. v. 4. Ein Dieuer GOTTes zum
Guten.

Hier verliehre ich mich, meine Herren, da ich zu Gemuthe
fuhre die Gutthatigkeiten der Allerdurchlauchtigſten, Gron-
machtigſten Königinn MARIA JOSEPHA, un-
ſerer mildreicheſten Landesmutter. Jſt wohl eine Art der
Wohlthaten, die Sie nicht ausgeubet; odet eine Gattung des

Uebels
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Uebels, dem Sie nicht abgeheolfen hatte, wenn es in Jhrer
Macht war? Jhre' Mildthatigkeit. wußte von keinen andren
Schranken, nur denen, die GOTT Jhrem Vermaogen geſetzet
hatte. Die Einkunften des Reichs, welche Jhr, als einer Ko—
niginn beſtimmet wareii, nahin Sie ſo ein, daß Sie dieſelben
zunter Durftigen austheilete, ohne einen Heller zu behalten. Wie
viele wankende Fawilien ſind nicht durch den, von Jhr gereich—
ten Zuſchub erhalten? Wie vielen dunkelen Oertern, wo ſich die
Armuth inſchließt,hat Sie ihr Allmoſen zuflieſſen laſſen? Wo
bey Sie mehr beſorget war, Jhre Gutthatigkeit im Verborge—

nen auszuuben, als das Elend/ ſich zu verbergen. Wie vielen
Kranken griff Sie nicht unter die Arme? So gar derer,die in
einem Feldzuge wider Jhre Bundesgenoſſen, das Ungluck hat—
ten, Wunden und Verſtummlungen zu erbeuten, nahm Sie
ſich an, ſorgete, und pflegete ihrer mutterlich. Alles, was Jhr
den leidenden Heiland vorſtellete, uzar der Gegenſtand Jhres
Mitleidens, und Jhrer Erbarmung. Jhre Stiftung zu Dres—
den, wo die Jugend in der Furcht GETTes, und ſtandmaßigen
Wiſſenſchaften gezogen wird, iſtlein Denkmahl Jhrer Konigl.
Freygebigkrit. O daß es, wiẽ ein ſolches, bis zum Ende der
Welt beſtehe!

tiinteSie, meine Herren, wiſn viel nehr, als mir bewuſt iſt.
Wer weiß aber alleLieheswerke, wrlche dieſe mildreicheſte Prinzeſ

ſinn ausgeubet hat? Du alleinoiliwiſſender  OTT! Du wirſt ſie
von deinem Richterſtuhle. der ganzet Welt verkundigen, wayn
du zu deinen Auserwahlten ſprechen wirſt: Math. 25. V. 34335. 36.
Kommit ihr gebenedehten meines Vaters, beſitzet das
Reich: denn ich bin hungrig geweſen, und ihr habet mich
geſpeiſet: ich bin durſtig geweſen, und ihr habet mich ge—
tranket: ich bin ein Gajt gewfſen, und ihr habet mich
beherberget: ich bin nigckefih geweſen, und ihr hahet mich

v
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gekleidet: ich bin krank geweſen, und ihr habet mich be—
ſuchet, c. Nun muſen wir uns begnugen, uberhaupt zu ſa—

gen: Dasß das Mitleiden mit der Koniginn ſey gebohren ge—
weſen. Job. zi, ö. Daß Sie ſich verſtanden hat auf dei
Durftigen. Pt. 40, 1. Daß Sit ihre Hand ſtets zu den
Armen ausgeſtrecket. Prov. gi, v. 20. Und dan Sie, wie
GOTdD, dem Sie dienete, reich geweſen an Barmherzig—
keit.-Pphel. 2, v.4. Und wer kann dieſem widerſprechen?

Nachdem uns die Koniginn entriſen; und nach dem Tode
das Urtheil uber die Verſtorbenen freyer gefallet wird; horet
man ja lauter Wehklagen, Lobſpruche und. Erkenntlichkeit?
Wir Prieſter des Allerhochſten, ſonderlich unſrer Geſtliſchaft,
derer Sie eine Beſchutzerinn war, opfern fur Sir, dem Vater
der Barmherzigkeit, ſeinen Sohn. Die Familien denen Sir
Beyſtand geleiſtet, und dadurch beruhiget. hat, wunſchen Jhr
die ewige Ruhe. Dite Lander und Stadtr, die Sie mit Jhrer
Frommigkeit und Freygebigkeit erbauet, erthonen von Jhrem
Lobe. Die Armen hitten GOcT. fur Sie, um eben die Barm
herzigkeit, weiche SGie ihnen hat wiederfahren laſſen.

Erſchrecket hier, ihr reichen Frauen, und erzittert! ſpricht
der Prophet. Iſa. 32, v. xx: Ouſtupsſeite dpullentæ &e contur.
bamini. Die ihr wie weichlich, ſo hart und unbarmherzig
ſeyd. Die ihr in eurem Glucke gleichfals, wie trunken ſeyd, und
an andre nicht gedenket. Die ahr durch thorichte Ausgaben auf
Eitelkeiten, euch erſchopfet, und unfahig machet, Allmoſen zu
geben. GSs erichrecken alle, welche ſchrnachtende und halb todte
Chriſten vor fich ſehen, ohnt ihnen zu Hülft zu kommen; und
Morder an denen werden, derer Vater und Mutter ſie ſeyn ſoll
ten! Es wartet auf euch Unbarmnherzigen ein unbarmherziges
Gericht. Jac. 2, v. 13. ſudicium ſine miſericordia illi, qui
non fecit niiſericordiam. Damit ihr denn Zeitig demſelben ent
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gehet; ſhiegelt:euch an der mildreicheſten· Koniginn, und erler
net aus Jhren. Beyſpielen, wie ihr verpflichtet ſeyd, in Zittern,
mit euren Glucksgutern die Nothleidenden zu beglucken und zu
erfreuen. Exultate eĩ cum tremore. Frolocket ihm mit Zit
tern.

ss iſt mir noch ubrig, meine Zuhorer, die Allerdurch-
lauchtigſte, Großmachtigſte, Kniginn  ARIA JO-
SEPHA. in den Ungludsfallen vorzuſtellen, als eine
chriſtliche Heldinn. zur Unterweiſung nicht nur der Welt
großen, ſondern auch unſerer aller; wie gelaſſen und muthig
wir den Verhangniſſen GOTTes uns unterwerfen ſollen. Ap-
brehendite Diſeiplinam.? Rehmet die Zuchtigung an.

Duitter Sheil.
e halen, ineine Herren im friſchen Andenken das

Schickſal welches die Erblander, und die geheiligten Perſon

nen unſerer  Aller durchlauchtigſten Majeſtaten
traf. Sachſen! treues und tapferes Sachſen! du verfielſt
unter einen andern Herrn, deuen Beſehlen du gehorchen muſt.
Der Zunder des ietzigen Kriegesfeuers, ſteckte dich am erſten
an, ehe es ganz Deutſehland in den ſo furchterlichen Brand
ſetzte; welchen zu loſchen dieſchon vergofſenen Strome des
Menſchenbluts, noch nitht zulanglich ſind. Der Konig, die
ſer Friedens-Furſt verließ Dreßden, ſein liebes Jeruſalemn, wo
er ſeinem weiſeſten Sohnt zuvor einen prachtigen Tempel
GOTT gebauet. Die Koniginn ward von Jhrem geliebteſten
und innigliebenden Allerdurchlauchtigſten Gemahl getren
net. Schmerzliche  Trennung welcht. oie von einander reißt,
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dir durch eine lange Rrihe der Jahre ſich nimmer aus den Au—
gen gelaſſen, und welche erſt in der Ewigkeit wiederum ergan—
zet ſoll werden! Zum Troſſte des tief gebeugten koniglichen
Hauſes, und Jhres treuen Volks, blieb die Koniginn in Jh—
rem Pallaſte; allein eben dieſes vergroßerte Jhr Herzeleid!
Genug hievon, meine Zuhorer, genug. Der heſtige Schmerz
verbeut dieſe noch blutende Wunde mit mehrerm zu berühren.

Gerechter GOTT! Wie! ſtelleſt du die Koniginn, diedir ſo treu gedienet, und derer du. auch darum ein Schild.
ſeyn ſollteſt, den Unglucksfallen bioß?.  Qu ſetzteſt ſie in ſo be
trubte Umſtande, welche dich in ſo vielen getroſtet und erfreu
et hat? Die Jhren gutthatigen Arin gegen den Nothleiden—
den ausgeſtrecket hatte, müß. nun deine ſo ſchwer. ruhrende
Hand fuhlen? So grdenken diejenigen, die keine andrte Gluck
ſeeligkeit kennen, als welche ein Werk des Kluckes iſt

1 »3271Weiſeſter GOTT! lble ſind ecine Alffchten unermaßlich

uber unſre Gedanken erhoben! Du haſt es allſo verordnet zu
unſrem. undutiſereri Monarchitin Ahrent Beufnnu Sir ſollte
alareiñe ichriſtlichen Heldinn, vutchlghre tdl ilind Grlind
haftigkejt im Leiden, unvunrebrichtenz ſich ſtibſten: abir dei
ner anu wurdigſten machen

Darum, meine Herren, laſſet uns aufmerkſam erwegen.
Mit was fur einer Unterwerfung nahm. die Koniginn nicht

das Verhangniß an? Wie nuthig trug Sie nicht dieſes Jhr
auferlegtes Kreuz? Wie 'ſtandhaftig blieb Sie nicht an daſfel
be geheſtet? Sie glaubte lebhaft, daß es von dem gutigen
GOTT kame, und: fein Geſchenk ware; Sie trauete dem.
HEgRgM, daß er Jhr nicht/ mehr aufburden würdr aloSie
mit dei Beyſtande feiner Gnade wurde ertranen können. Sie
wußte, daß Sie Jhre Liebt gegen Jhren geliebten GOTJ nicht:

deutlicher



S Ac g
deutlicher an deu Tag kegen konnte, wie durch Genehmhaltung
ſeiner anbethenswurdigen Zuſchickungen. Sie machte ſich aus
allenn Leiden, das Sie:von der Hand Jhres Hochgeliebten er—
bielt, ein Buſchel Myrrhen, und als ein koſtliches Merkzeichen
ſeiner Liebe und Rathſchlage uber Sie, verwahrete Sie es in
Jhren Buſen. Sie hütete ſich den Werth Jhres Leidens
durch Murren oder Klagen zu vermindern.

Sie war nur dyswegen beangniget.daß Jhr Gluck zu groß
geweſen, Jhr Leiden degegen tzu tltin ſeytn. Und. inbem Sie in
der Bitterkeit hletr Sbelen- der Jahre die Sir in den hochſten
Ehren, und bor:Glückſeliakrit zugebracht, fich erinnerte, ſagte
Sie bey Sich ſelliſtenenn Jas Urbel vi was mir der Himmet zu
ſchiat, i mit deun Nutanen dag ich yinnigngen habegr. unnd not

11r
J

auf diefem Thate der fuhi Ain
mein arpltes. Puden. veunhtt.d
wenigep mitz vemn. vandg jcn annffq: cernuteatt veraiennen, z ane
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aunr9 chriſtlichenchehdiun in. ein Brtpagen: beſchuntetrgllen ſondurlich ungn uteine Bmudern: die. wir irn giedrigen Standeger

art jſt.“ Febt. a, ĩ iliguni grave ſüßer klios Adaimn. te
eunmen ung  dutz wir Innger des Erfreuzigten find alteſ
xerturt wouen wir tyns tlicht nien Der HERR hatce

zuin Beſten gllmer indichron erwecfrtz. Oinr Pollteftuts

—QQteeun Dennoch diervarnehunhn lhllchtem der grinen  tgeea

zulatan aufa Begtel unfeer hochſtſeligrn Konigiinn. Jch  otin
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vuß die Kirche, die den: tWerth und viet: Keaft des Blutes
JESU Thriſit innen hat, niemulls dinen; die ün Glauben
und iin dem Gebrauche ihter Saeramente ſterben, die Seligkeit
abſpreche.  Jch weiß aber auch, daß man mit JESU Chriſto
muf gelitten haben, um mit ihm zur herrſchen: Er iſt ber Grſt
gebohrne aus ſowvielen  auserwahlten Bbudern, die mit ihm das
Reich der Himmel erben ſollen ?ralt inr ſie muſſen alle mit ihm eü
ne Aehnlichkeit haben, und das Bildniß des Gekreuzigten auf
Erden:tragen, auf:daßſie das Bildniß des; Verherrlichten im
Hinmmit un ſich hũben,t. Gor. a ye  Lt ſicue portavimus
imaginem terreſtris, pqrtempꝑis e cdeleſtas. Math  dein Ausdru·
cke Pauli un gewiſſen Veruande  Denn wie vieſer Apoſtel ſich
ertlaretr: Ronr.g;  a9. Die GOTTzum ewigen Leben hat
vorgeſehen;dteſe hater auch  verordnet, daß ſie gleich
fdrmig jvllrden; denr Ebenbilpe telues  Sonnes:n auf daß2

derieibe der Ekſtgebvhrne ſh unter vglen Brugeut
32

urt Oncz TEides:: 9eilisa: Oulhaſt dun Noniginni ven Ewig
keit geliebeti, ndi Gie: anserwahletidarum haſt duinesnauch
alſv ungebrdnet. umi Sirerguimn Ebenbulde. deines· Sohnes gzu
machen. Du haſt  Jhr ein Kreuz, ein ſchweres Kreuz! auf
geleget; Sie hat es zur Nachfolge Ihres Erloſers getragen.
Du. haſt ſie ans. Kreuz geſchlagen? Sie hat an denſelben ae
litten biß zum Todr, Endiich hat. Sit an dieſem Kreuze Jh
ren Geiſt. in dedie. Hhande vewhlen, in, den juugſt verfloſſentn

Jahre. der Erloung 1752. den13. öyeinber. 0
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Ob wohl ich Staub und Aſche bin, ſo ſey es mir doch er
ich ſulaubet, d HEn  nijſuteden;n  ariimn entreitt du

uns die Koniginnſo lotzlich? nh  Gitruſtrnir lirbz ich chat:

e te



S l
te Sie nur der Welt geliehen; Sie verlangte nach mir, und
ich nach Jhr. So ſoll Jhr Allerdurchlauchtigſter Ge—
una hi den Droſt nicht haben, Jhr den Abſchiedskuß zu gebem,
und Sie ihn au nehmen? Die koniglichen Hoheiten
Prinzen und Prinzeßinnen, Jhren mutterlichen Segen zu
empfangen? die letzteren Lehren und Ermahnungen zu ver
nehmen?

—DdHERRN erbethen? Das ganze gehelligte konigliche Haus
wird fich in neintn ewigen hurren iehrn, auf meinem Schoſt

u.

ſe verſammehit.  Alles iſt, benellet  Das fromune Leben deu
Kofuginn, war!tine gentiaiane Beratung zun Tode; und
Jhr heitiger Tod iſt die Thlire ziur ewigen vehen.

S 422 *44 lll2 atiat. eatzte  eeteeti  v4Srhone aher unfen, o HERWae die wir noch nicht zum ÄZode bereit nind.  Es ruffticn einnaun: OTTZes zeitig git.

Beſtelle dein Hauts;t Denin dnuwirſtuſterben!. ula. zg;rut. nt
Es haltedir letzta KoantheiDan', durnut wir Zeitn gewinnen,
unſre Seeienwunden zu heilen Laß die Furcht deiner Ge—
rithte unſre  Henzer erſchuttern?:. Todte uns durch eine Zeit,
ab, darmit wir dir ſterben nnd nath dem Tode, dir cwig teben.

44* t te it. nch HER: des Lebens, und des Todes! ſchone auch
hoch unſer., und erhalte beu elnem langen Leben unſeren
Allerdürchlauchtigſteti, Gyoßmachtigſten, Allergnadig
ſten Konig.  Nſ. 19. de onnomine Sabvnin faeegem.. Sein
Leben iſt unſer Leben, Sein Gluek iſt umſre Gluckſeligkeit: weil
Sein Herz mit dem unſtigen eines ausmacht. Er hat den Ehr
geitz nicht, Lander zu bezwingen; Durch Siege Sein Bolk zwar
beruhmt, aber auch geſchwacht, und fremde Volker unglucklich

au machen. Sein Ehrgeitz beſtehet nur in dem, daß Er, als ein
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Friedens Furſt, Seinem Volke die Ruha werſchaffe und hier.
durchies gluckſolig nache.  Deme hand e GOTT] chat: uns
ſthoni. ſchwer genug geruhret, da Re uns unſir· Huldreicheſte

chLandesmutter genominen, der deren Verliſt!wir bitterlin
weinen. Trockne ſchon unſre Thranen idem du üns erhalt
nufern Hochgeliebten Landegvater.: Mogine dliynn ſ
ſregein;:Felne Baimher lherd ſrnn ſnz bbr zwat .chon tiiſe
ren ioungrehen init enern hoyen vnter:adtronete ſte macher uns
zber einen frichen Muth; um ein noch weit honeres fur Jhn,
dich qunzuflehen Cwiger GOTT! ſetze dein Lehen unſers Ko
nias;. Tage uher Tage; Jahre uiber: Jahre zu. Pſ.so, v. 7.
Hies ſper Nies Regis gcieies, anuiej tjus risjut ln atemn gene
rationis eneratiots. Du wirſt deni Konüge ſeilie Tage,
und ſeine Jahre von einem Geſchlechte zum andern ver—
langern.: Bewahre Jhu Ans atg. den Augupfely aß Jhn nicht
aits deinen: Autgen, und Deiner Dbhulnnn Doine ubor ſuhwengliche
Barmhenzigkrit geurm uns guund die: Wahrheit in Anſehling ſe

ünd wenn du ün drhbltn h r? Werkeun iwir  deinem theillgen
Namen Lob und Dantlirxde gnſturnretr. ictzt: in der Zeit ijnd
nachmals in der Eivigkeit: Ierr vro. gie lürrltthh diam vorern.
ni tuo in ſæcuſùm ſæeuli, utiededmousra cnen: de Did dilai.
Alſo will ich deiem Nainen! obſingen!int alle Ewigkeit,
damit ich ineilie Gẽlubde bezhle von einem Tagr zu den

andern.. u νν, du.ue Erhalte
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Erhalte uns auch, o HERR!i die koniglichen Hoheiten,

dieſe Erben, und lebendigen Bilder der Fronmigkeit Jhrer
1Allerdurchlauchtigſten Eltern. Erhalte Sie zum Glucke

vieler Volker, und zur Freüde deiner Kirche.

Dieſes ſind, o GOTT! nicht bloß meine, und meiner Zu
horer Wunſche: es ſind die Wunſche des ganzen Reiches; wel—
ches unter dem ſanften Zepter unſers friedfertigen Monarchen,
einer ſo daurenden Ruhe genieſſet, dergleichen ſich unſre Vorva—
ter nicht zu beſinnen wiſſen. Es find Wunſche dieſer großen, und
wegen der Treue gegen ihre Konige ſo beruhmten Stadt, die un
ſtem UGDST JI. ihre Wohlfahrt und Ruhe, in
der Jhm aufgerichteten Bildſaule verdanket; und bis auf die ſpa—
teſten Nachkommen verdanken wird. Dazu, wie viele ſie Bur
gey in ihren Mauren zahlet: ſo viele rechnet ſie beſeelte Denkma
ier der Erkenntlichkeit gegen unſern allergnadigſten Konig. Gu
tiger GOTT! ſo vielen Aunſchen wirſt du ja nicht konnen die
Eingeweide deiner Barmherzigreit verſchlieſſen?

Jhnen, meine Herren, wunſche ich, daß Sie der Lehre

unſerer Weiland Allerdürchlauchtigſten, Großmachtig—
ſten und vollkommenſten. Koniginn nachleben. Dienen ſie
GOT ·in ihren Ehren:; bealucken ſie ihre Untergebenen in ih
rem Glucke ʒcunterwerfen ſie ſich telbſten heldenmuthig den Ver
hangniffrn GOTTes:! vaß wann der undermeidliche Tod kon
men wird, ueunerſchrocken por den hochſten HERMRM treten,
die Belohnung ihres Gottesdienſteb ihrer Vrenſchenliebe, und

ihrer Geduld ziu emipfangen.. Das verleihet. hhnen, GOTT
Vater, Sohn, und heiliger Geiſt, Amen.

uil
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 14 134. c.  4J. —B,—tinter welchem die Bildniß des
Geckrenzigten aufgerichtet war. An dem Fufe des Kreures lag

cheder nieder geſtürzte Töd, um ihn herrerbro ne Kronen, Zepter und
andere Ehren uad Gitgesheichen. Aus: devn Mundbetoehekreuzig
ten giengen die Worte: ERO. Mubs TUA, O MORs! Oſeæ

13, v. a. 2114di1 A12241  4“A
2 Auf den erſten kleinen Rogenses: Gewlbuos. nor dem hohen Altare,

ſahe man die Bildniß der Hochſeligen Koniginn, unter einem zierli—
chen, uber den ganzen Bogen. ausgebreiteten Carmoſinrothen Throne.

Zu dieſem Portraĩt ſchicrte ſich foltiende Unterſchrirt, welche der Jn
halt dergehaltenrir Lobe nd  Tenerrlde üsdrunket. uut

12 Ae
J

.l. iDies wabre Tuttendbilb. bies Muſter henger riebe.

Be trrer ſqachDies pyſpiel uiſrer Zeit, zeitj er bert dwelt an/
Was Treue getien G dodbuehte Menſehenliebe,

Wos Großnthin Gefur, fr. Thaten uben kan
12 c

3. Auf denlvhtirenek atoſen Boqſen, e de Se Copiil anfantit1

gzeiggete fich in der Mitte. das Wappen ron Pob len, jnjgeben mit nn

Birterbande des Keiche.? iſ ſeinein itteiſchnlde waren die vp Churſache ð 2vn Weſte retch! ver U'te zefr

en von en, un v r e iget. nr e emlas man in einem t eſondetu contpurrrient fohende Auffchrifft.

xi uitt lann x nen,e: Dtn  2
v.
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.c. an s. Benx p.
n das Gerſtns der Copul iharcn di thapen gefilller der Reiche die
durch hohe Verinahlungen mit dem köniatichenguſe verbunden ind.

Auf dem erſten Viertheile der Runde zur Rechten, das Franzöſiſche
Wapen. Gegenuber. auf dem  zuegten Vienthgile der unde in der
Copul, das Neapolitaniche Wapen. Jn demietzten Vierthaile, ge
eren uber dem Wapen von Pohlen, das Bayerſche Mapen. Ulm die

unde, wo dieſe Wapen ſtanden, war folgende Aufſchrift verfertict.
BELLA GERANT ALIi TA soRs EST NUBERE SAxo! se Vnoro pEbunT SAGuIME REGMA. rIB.

4 Auf dem Geſimſe der zrdeen Pfriletſwelche die Copul tragen
ndendie Augen falien, befa fich,zur Rechten der Genüus von Frankreich; m

zur Linken der Genius von dieilien die auf ihre Wappen zeigeteg

5. Die Wande der ganzen Capelle,von der Copul an, waren mit ſchwar
zen Cuch bezogen, und die Copul mit Spiegelleuchtern, die Wande

aber



S du ſ
aber Zerre filbernen Wandteuchtern, und weiſſen Wache

b Auf den vier groſſen Pfeilern, die die Copultragen, und dem Zwi
ſchenraunie dirſelben, ſtellete man die Tugenden der Hochſeligen Ko

niginn in Perſonen vor:

J

2. Die etgoffnung. Unterſchriſft: RIIAhtst ocrniT iin.,

m wso serRABO. Job o Ian non xGo, VI-
Ftene ſgrus. Gal my

erſekrifft
AD odãa UTIiS

l  eheontte atziis vIrA, Quæ nuxc
EST, ET FUURÆ. 1. Fim v B.Unterſchrifft POSSIDETE PARA-Zhnge geeget n. xsðkrvr ET BDEDis Tis

MiHi MaNDUCARE. NiDus FRAM, ET COOPE-
TIS. ME. Mattn as.“  nAvruRrr usseG. Die Gedult. UntkrſchrifftQuUE In FINEM, SALvijs ERIT. Matth 10. v. 22.

Aalieber dieſen. in Perſonen abgeſchilderten Tugenden, waren eben dieſe,

in Sinübildern vorgeſtellet.
Der Glaube in denr velbkennenden Votjel Phœniæ. Von dem

die Alten glaubeten daß vur ſether Aſrhe ein junger Pheœnix lier
ikomme. Mit der Ueberſchrifft: VNDE MORS, DDE
VITA. 2 Die choffnung, ineinem unter dem ungeftumen Winden und

reilen vor Anker liegenden Schiffe. Die Ueberſchrifft: TU-

TE. FLCTUAT 33. Die Liebe, in dem Sulde einerein die Luft fliehenden Bombe.

Die tlebecſchrifft OOo. FERIURASDEEIMiS ABGr

utenνD—— 1. Die
2



S l Se
g. Die Beatiher: igkeir in eintr! Zen  Sanmen:. ini den Ager aus

werfenten hand Ueberſchrifft: MUI. FIFIICAi z. DIM
PERDIT.SG Due Gedult, in einer, unter deirwutenden Meerwellen geet un
deten Feſtung. Ueberſchrifft: AGITANTI, DEFFNDEMT.

Be In; der Mitte der Kircke, vor dem boben Altare, unter dem Bogen,
wo die Bildniß der Hochſeliczen Konigiun unter dem Throne Zirſehen
war ſtand auf einem mit Carnieſiurothen Darnaſt uberzoaenen Trau

ergeruſte, der Sarg roth beſchlagen mit tioldnen Borten. Auf demſel
ben vefand ſich ein hohes ſilbernes Crueiix. Zu deſſen Fuſſen lag auf
einem ſammeten Polſter die Konigliche Krone und der Zepter.

NVyor dein Trauergeruſte war der Genins des Kðnigreichs Pohlen
J in tiefer Eraurigkeit ſitzend verfertiijet. Umpßer ſtanden die Genit von

Sachſen und Geſterreich gegen einander, und die von polniſch Preuſ
.ſen, und polniſch Reuſſen, tragend den Sarg auf ihren Handen Auf
den vier Ecken dieſes Trauergerüiſtes; waren vier hohr und zierliche

yranriden ſtarknit Licht beſetzet, aufgeflhret
9. Das hohe, Amt wurde! von dern Hochgebohrnen y/ Hochvrdigen

Serrn ERANCISCOS VVVMICKI Thumherrn von Cujavien;: Sur-
rogat des General Conſiſtorü zu Danzig und durch Pomnnern Prob-
ſten von Schöneck, in einer zahlreichen Verſammlung von Welt—

Prieſtern, und allen' in Danzitz befindlichen Ordensleuten, bey
einer angenehmen Muſic gehalten: Nuch dieſer folgtedie, zum

Lobe der Hochfeligen. Koniginn. perfaſſete Trauerrede. Die An
dacht endigte ſich mit einem feyerlichen Condüict, und xeichlich aus

getheileten 2lllmoſen ee— ueee
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	Trauer- und Lob-Rede, auf die Weiland Allerdurchlauchtigste, Großmächtigste Frau, Frau Maria Josepha Königinn von Pohlen, Churfürstinn zu Sachßen, gebohrne Erzherzoginn in Oesterreich ...Unter der Leichen-Begängniß, Welche Der Hochgebohrne, Ehrwürdige Herr Graf Boguslaus Zeigut Stanislawski, des Königl. General Post-Amts Directeur, den 26. Januar. des 1758. Jahres, In der Königl. Capelle zu Danzig angestellet hat
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